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Inland. 


Berlin den 25. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem katholiſchen Lokal⸗Kaplan Andreas Keller in Prockendorf, Kreis 
Neiſſe den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kirchen- und Schul⸗ 
Vorſteher Teſchendorf zu Rohdau, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder das All— 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kreis-Deputirten und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Grafen von Strachwitz auf Peterwitz, zum Landrath des Kreiſes Fran⸗ 
kenſtein, im Regierungs- Bezirk Breslau zu ernennen. 


Der Präfident des Landes-Oekonomie-Kollegiums, von Beckedorff, iſt 
aus der Provinz Pommern hier angekommen. 


„Bromberg ben 25. Febr. Das von dem landwirthſchaftlichen Verein 
im Wirſitzer Kreiſe angeregte Projekt, eine Hagelſchaden-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für den Regierungs⸗Bezirk Bromberg zu ſtiften, wovon ſchon früher in meh⸗ 
ren öffentlichen Blättern Erwähnung geſchehn, iſt nun ſo weit gediehen, daß die 
auf der General-Verſammlung vom 22. v. M. zu Bromberg vorgelegten, be⸗ 
rathenen und genehmigten Statuten von dem, auf eben jener Verſammlung vor⸗ 
läufig erwählten Verwaltungs⸗Comité redigirt und den Behörden zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt worden ſind. Sobald dieſelbe erfolgt ſein wird, ſoll ſogleich eine 
zweite Generalverſammlung ſtattfinden, um die Geſellſchaft definitiv zu conſtitui⸗ 
ren. Es iſt anzunehmen, daß noch vor Eintritt der Jahreszeit, wo Hagelſchä⸗ 
den zu befürchten ſind, die Geſellſchaft ins Leben getreten ſein wird. 

Oſtrowo, den 21. Jebr Der Korreſpondent A. aus Oſtrowo hat ſeine 
Mittheilung vom 17. Februar in der Bresl. 3. mit ſolch grellen Farben aufgetra⸗ 
gen, daß uns allen hier angſt und bange wurde, und wir einander fragten, wo 
und wann denn dies geſchehen wäre. — Wahr iſt es und gegründet, daß am 
14ten und Löten d. M. einige der Angeſehenſten des Ritterſtandes inhaftirt und 
nach Poſen geſendet wurden; wahr iſt es, daß unſere Ulanen-Eskadron am 15. 
Vormittags die Stadt verlaſſen und nach Krotoſchin abgegangen iſt, übertrieben 
aber iſt die Mittheilung, daß alle Bürger Tag und Nacht patrouilliren, und mit 
Waffen aller Art verſehen zum Kampfe gerüſtet ſtehen. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß nach Abmarſch des Militairs an die Stadtgarde gegen 60 Gewehre ver— 
theilt wurden, und daß am erſten Abend 20 Mann die Wache bezogen. Des 
andern Tages wurden jedoch die Waffen wiederum nach Krotoſchin zurückgeſendet, 
da die Stadt die größte Ruhe genießt. Auch die Umgegend iſt ruhig, da das 
ſchnelle und kräftige Einſchreiten der Behörden, bei der jo zeitlich entdeckten Con: 
ſpiration, den Ruheſtörern jeden Muth benommen. Zur Sicherheit und Vorben⸗ 
gung rückt morgen eine Huſaren⸗Abtheilung, ein Infanterie -Detajhement , 60 
Mann Artillerie und 2 Geſchütze hierorts aus der Umgegend ein. Die erforder 
lichen Quartiere ſind bereits beſtellt. 

Thorn, den 17. Februar. (Z. f. Pr.) In den Außenwerken der Feſtung 
ſind ſeit geſtern Morgen zwei neue Infanterie-Wachen eingerichtet worden. Zwei 
Kavallerie⸗Piquets patrouilliren in der Umgegend: eins derſelben iſt außerhalb der 
Stadt, auf Büchſenſchußweite von derſelben, ſtationirt. Verwichene Nacht waren 
Dragoner⸗Patrouillen in der Stadt vertheilt, die ſämmtliche Straßen durchſtrichen. 
Als ziemlich ſichere Nachricht hoͤrt man hier, daß von Polen aus die Gränze des 
Straßburger Kreiſes von einer nicht unbedeutenden Menge Polen überſchritten ward, 
die zwar von diesſeitigen Gränzbeamten zugelaſſen, jedoch der Behörde namhaft 
gemacht wurden. Dagegen iſt das Gerücht, daß zwiſchen Straßburg und Gollub 
auf Preußiſchem Boden ein ernſtes Zusammentreffen der Kavallerie (in Gollub ſte⸗ 
hen Hufaren, in Straßburg Küraſſiere) mit einem Haufen Polniſchen Landvolks 
ſtattgefunden habe, unrichtig, und wohl nur aus einem bereits früher aufgetauchten 
gleichen Gerüchte entſprungen. 

Breslau, den 23. Fehr. Vor einigen Tagen befand ſich der kaiſerlich 


Ruſſiſche Polizeimeiſter von Warſchau, Abramowiez, wieder im hieſigen Orte. 
Derſelbe war ſchon früher einige Tage hier anweſend zeweſen, hatte aber Breslau 
wieder verlaſſen und war von Leipzig und Berlin hierher zurückgekehrt. Nur durch 
die Meldezettel aus den Gaſthöfen haben die hieſigen Behörden Kenntniß von ſei⸗ 
ner Anweſenheit erhalten. (Anz.) 
Breslau, den 24. Febr. Morgen verläßt uns auch der bis jetzt zurückge⸗ 
bliebene Theil des hier garniſonirenden 10. Infanterie-Regiments, um mit dem 
Bahnzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Oberſchleſien befördert zu werden. 

Breslau. — (Berl. Bl.) Von der Polniſchen Grenze treffen leider noch 
immer die betrübendſten Nachrichten ein. Bewaffnete Haufen ſollen in das Preu⸗ 
ßiſche Gebiet eingedrungen ſein und in zwei Dörfern ſehr übel gewirthſchaftet ha⸗ 
ben. Noch Schlimmeres berichtet man aus der Gegend von Krakau, wo bei der 
Verhaftung eines Priefters ein förmlicher Aufftand gegen des Oeſterreichiſche Mi⸗ 
litair ausgebrochen ſein ſoll. Erzählt man ſich doch ſogar, nach hier eingelaufe⸗ 
nen Privatſchreiben, daß mehrere Prieſter daſelbſt die Waffen der Aufgeſtandenen 
geweiht und geſegnet hätten! Dieſe Gerüchte erhalten nun ſämmtlich durch den 
plötzlichen Abmarſch mehrerer Abtheilungen der hieſigen Garniſon ein bedeutendes 
Gewicht. 

Ueber die Vorfälle im Krakauiſchen meldet die neuſte Nummer (56. vom 
25. d.) der Allg. Preuß. Ztg. folgendes: Zuverläſſige Nachrichten aus Oppeln 
und Breslau melden, daß in den zur freien Stadt Krakau gehörigen, der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Gränze naheliegenden Ortſchaften am 20ſten d. M. Abends Unruhen 
ausgebrochen, namentlich bewaffnete Haufen in den Flecken Jaworzuo eingedrun⸗ 
gen find, die daſelbſt aufbewahrten Züchtlinge befreit und einige Mordthaten bes 
gaugen haben. Die von Krakau kommende Poſt wurde unweit der dieſſeitigen 
Gränze angehalten, durchſucht und beraubt. — Auch in der Nähe der Galizi⸗ 
ſchen Stadt Oswieneim hatten ſich tumultuirende Haufen gezeigt und das Reifen 
Oeſterreichiſche Gränz-Zoll-Amt Babice veranlaßt, mit der Kaffe in dem Preu⸗ 
ßiſchen Haupt-Zoll-Amt Neu-Berun Schutz zu ſuchen. — Das in der Nähe 
liegende 2te Ulanen-Regiment hat ſofort Befehl erhalten, an die Gränze zu rük⸗ 
ken, um nicht nur die dieſſeitigen Unterthanen vor etwaigem Eindringen der Em⸗ 
pörer zu ſchützen, ſondern auch dem Freiſtaat Krakau die etwa nöthige Hülfe zu 
leiſten, und find zu gleichem Zweck eine Jaͤger-Abtheilung und ein Bataillon In⸗ 
fanterie von Breslau mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſendet. Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Truppen waren ſchon einige Tage früher in Krakau eingerückt. 

Königsberg. — Die hieſige „freie evangel.“ Gemeinde gewinnt, an Fe⸗ 
ſtigkeit und Umfang. Zwar darf bis auf Weiteres kein förmlicher Gottesdienſt 
mit Muſik und Geſang gefeiert werden, aber die Gemeinde findet für denſelben 
Erſatz in den religiöfen Vorträgen. welche ihr Prediger Dr. Rupp jeden Sonntag 
in dem Lokale der deutſchen Reſſouree hält. 

Vom Rhein. (Bremer Ztg.) Der Prozeß gegen den Ober-Prokurator 
Leue in Koblenz bildet das allgemeine Tagesgeſpräch, und erregt um ſo mehr 
Aufmertſamteit, ſeit man in Erfahrung brachte, daßlein junger Juſtizbeamter aus 
den rer Provinzen ſich auf eine ſchnöde Weiſe an dieſem Manne vergan⸗ 
gen hat. f 

Trier, den 14. Febr. So eben komme ich aus einer Verhandlung des 
Polizeigerichts, welche ein intereffantes Schauſpiel darbot. Gegen die Mitglieder 
eines hieſigen Kommuniſtenklubbs war von der Polizei protokollirt worden, weil fie 
verbotene Verſammlungen, ſogenannte Bürgerverſammlungen, in einem Wirths⸗ 
hauſe gehalten, darin politiſche Angelegenheiten verhandelt, die Landtagsabſchiede, 
die Gemeindeordnung, die Wahl der Gemeindevertreter n. ſ. w. beſprochen hatten. 
Ein Schneidermeiſter, ein Arzt, ein Bäcker, zwei Advokaten u. |. w. waren heute 
als Angeklagte vor das Polizeigericht geladen worden. Einer der beſchuldigten 
Advokaten führte die Vertheidigung der Klubbiſten. In feiner Rede machte derſelbe 
mehrere Ausfälle auf den Polizeikommiſſär, welcher das Protokoll ausgefertigt 
hatte. Als die Rede auf die Beſchuldigung kam, daß der Klubb beſchloſſen habe, 
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alle Adligen, Beamten, Titnlaren und Ordensträger von den Wahlen auszuſchlie⸗ 
ßen, führte der Vertheidiger zur Entſchuldigung dieſes Beſchluſſes an: die Mit⸗ 
glieder des Klubbs hätten in Erfahrung gebracht, daß die Ultramontanen eine Liſte 
von Männern in Cirkulation geſetzt, deren Wahl jene Partei durchzuſetzen wünſchte. 
Da man nun dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit, der Schwarzkittel, entgegenarbeiten 
wolle, ſo ſei beſchloſſen worden, dahin zu wirken, daß dagegen alle Adligen u. ſ. 
w. von den Wahlen ausgeſchloſſen würden. — Der vorſitzende Friedensrichter 
wollte die Beſchuldigten, nach dem Antrage des Polizeikommiſſärs, Jeden in die 
gelindeſte Strafe von einem Thaler verurtheilen, allein die Angeklagten proteſtirten 
dagegen und verlangten die Verurtheilung in die höchſte Strafe von 5 Thalern; 
auch erklärten die geladenen Zeugen, daß ſie Theil an dem gerügten Vergehen ge: 
nommen und ebenfalls beſtraft zu werden verlangten. Dieſe auffallenden Anträge 
auf höhere Strafe bezwecken nur, Gelegenheit zur Appellation zu erhalten, welche 
wenn ſie in die niedrigſte Strafe verurtheilt werden, nicht ſtattfinden kann. — 
Der Richter ſetzte den Urtheilsſpruch auf acht Tage aus und man iſt nun ſehr da— 
rauf geſpannt, ob der Richter nach feiner Anſicht und nach dem Antrage des öffent⸗ 
lichen Miniſteriums ſprechen oder in die Abſichten der Beſchuldigten eingehen wird. 


Ansland. 
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Würzburg den 18. Febr. Die „M. A. Z.“ enthält folgende Erklarung: 
In dieſen Blättern (der Mannheimer Abendzeitung) befindet ſich eine Correſpon- 
denznachricht aus Berlin: „Juſtinus Kerner habe auf das Gerücht, daß es 
ein Geiſt geweſen, der einem Soldaten ein Geheimniß für den König anvertraut, 
an einen daſigen Schriftſteller geſchrieben und ihn gebeten: ihm nähere Nachrichten 
über dieſen Geiſt mitzutheilen, weil er ihn dann qualificiren und mit 
ihm in Rapport treten wolle!!!“ Welch' ein Unſinn und welche Anma- 
ßung wird mir hier zugſchrieben! — Ich erkläre dieſe Berliner Nachricht für 
eine ganz lächerliche Entſtellung eines von mir an meinen Freund Varn⸗ 
hagen van Enſe in Berlin geſchriebenen Briefes und hege den Wunſch, daß 
mein Brief wortgetreu veröffentlicht werden könnte, weil ſich dann klar herausſtel— 
len würde, daß ſelbſt Briefe, die vertraute Freunde einander ſchreiben, von Zei⸗ 
tungs⸗Korreſpondenten, nachdem fie dieſelben nach ihrem Geſchmacke zugerichtet 
und gehörig entſtellt haben, zu einer pikanten Speife für's Publikum benutzt werden. 
Juſtinus Kerner. 

Hannover. — Es iſt bis jetzt bekanntlich den dringendſten Aufforderungen 
und Ermahnungen der Preſſe noch nicht gelungen, die Deutſchen Regierungen zu 
bewegen, daß ſie für die Regelung der Auswanderungen etwas thun. So iſt es 
denn eine doppelte und dreifache Pflicht der Preſſe, darüber zu wachen, daß we⸗ 
nigſtens nicht habgierige und gewiſſenloſe Spekulanten ihr Spiel mit den Schaa⸗ 
ren von Auswanderern treiben, welche Jahr für Jahr das Vaterland verlaſſen, 
um ſich in fremdem Welttheile eine neue Heimath zu gründen. Im Jahre 1844 
hatte ein ſolcher Spekulant der ſchlimmſten Art, Herr de Caſtro, viele Landleute 
am Oberrhein und im Elſaſſe um anſehnliche Summen geprellt und mit den fa— 
belhafteſten Verſprechungen nach Texas ins Elend gelockt. Wegen dieſer Verge— 
hen vor das Zuchtpolizeigericht in Straßburg gefordert, entzog ſich de Caſtro durch 
die Flucht der Unterſuchung und wurde wegen betrügeriſcher Handlungen in con- 
tumaciam verurtheilt. Heute enthält nun das „Hannover'ſche Anzeigeblatt“ eine 
Anzeige für Auswanderer nach (Nord-) Amerika und Teras von Herrn Auguſt 
Heinecken, welcher ſich als von der Regierung angeſtellter und beeidigter Schiffs⸗ 
makler unterzeichnet, und in welcher Anzeige folgende Stellen vorkommen: „Auf 
Veranlaſſung vielſeitiger Anfragen habe ich mit Herrn de Caſtro und Caſtroville in 
Texas, unter Bürgſchaft eines hieſigen ſehr achtbaren Handlungshauſes, einen 
Vertrag abgeſchloſſen, kraft welches ich ermächtigt bin, nicht allein Auswanderer 
nach der Colonie des genannten Herrn in Teras anzunehmen, ſondern kann auch 
in der unentgeltlichen Ueberlaſſung von Ländereien gleiche Vortheile, wie genann— 
ter Herr ſelbſt, gewähren und mit den Auswanderern bündige Verträge dieſerhalb 
abſchließen.“ Und ferner: „Um in Teras zu einer gefunden Jahreszeit zu lan— 
den, iſt es Bedingung des Herrn de Caſtro, daß die Frühjahrs-Expedition nicht 
ſpäter als bis zum 15. April Statt hat.“ Derſelbe de Caſtro oder Caſtro von 
Caſtroville, gegen welchen das Strasburger Gericht wegen betrügeriſcher Handlun⸗ 
gen, gegen Auswanderer verübt, ein Urtheil ausgeſprochen und welcher ſich der 
Unterſuchung und Strafe durch die Flucht entzogen hat, verlegt alſo den Schau— 
platz ſeiner Wirkſamkeit nach Nord⸗Deutſchland! Der Vertrag zwiſchen Herrn 
Heinecken und ihm ſei unter Bürgſchaft eines achtbaren Handlungshauſes abge⸗ 
ſchloſſen. Warum iſt aber der Name dieſes achtbaren Handlungshauſes nicht gee 
nannt, und in welcher Art verbürgt es ſich? Verbürgt es ſich für Herrn Hri⸗ 
necken gegen den Teranijchen Edelmann, oder umgekehrt für Herrn de Caſtro ge> 
gen Herrn Heinecken, oder für Beide gegenüber den Auswanderern? Dem Se⸗ 
nate von Bremen gehört das Lob, daß er ſtets, ſo weit es innerhalb ſeiner Macht 
ſteht, die Auswanderer, welche auf Bremiſchen Schiffen befördert werden, vor 
habſüchtigen Spekulanten zu ſchützen ſtrebt. Er wird ſich jetzt veranlaßt finden, 
von dieſem Ländereihandel des Herrn de Caſtro Kenntniß zu nehmen. Die Nord⸗ 
Deutſchen Auswanderer aber mögen ſich vor jedem Verkehr mit dieſem Menſchen 
hüten! (Köln. Ztg.) 


O e ſt erreich. 
Wien, den 22. Febr. (Bresl. Z.) Die neueſten Nachrichten aus Galizien 


und allen ehemals Polniſchen Provinzen machen hier großes Aufſehen. Indeſ⸗ 
fen iſt man über die Folgen ganz beruhigt. Auf unſere Börſe haben dieſe Nach- 
richten keinen beſonderen Eindruck gemacht. 

In Betreff der Diſſidenten iſt eine allerhöchite Entſchließung erfolgt, die jedoch 
den neueſten darüber gepflogenen Erwägungen zufolge nicht zur Veröffentlichung 
geeignet befunden worden ſein ſoll. Sie iſt hauptſächlich dahin gerichtet, die Diſ⸗ 
ſidenten von den Oeſterreichiſchen Landen konſequent auszuſchließen, weshalb Sol⸗ 
chen, die ſich zur neuen Lehre bekennen, ganz einfach die Frage geſtellt wird, ob 
ſie dabei beharren oder nicht lieber auf eins der tolerirten Glaubens ⸗Bekenntniſſe 
zurückkommen wollen. Iſt nicht Letzteres der Fall, ſo wird dem betreffenden In⸗ 
dividuum der Auftrag ertheilt, ſich binnen einer gewiſſen, nach den Umſtänden ver⸗ 
hängten Friſt aus den Oeſterreichiſchen Landen zu entfernen. Den Charakter einer 
Strafe trägt dieſe Ausweiſung nicht; ſie iſt lediglich eine Polizeimaßregel, und 
es geht daraus mit wahrhafter Evidenz hervor, daß der Staat die unbedingte Ge⸗ 
wiſſensfreiheit mit feinen übrigen Grundſätzen nicht vereinbar findet. Man ber 
trachtet vom hieſigen Standpunkt aus die Reformation als ein Weltunglück; da 
man jedoch nicht umhin konnte, ihre Wirkungen anzuerkennen, ja ſelbſt Anhänger 
derſelben im Schooße der eigenen Monarchie zu dulden, ſo will man doch, daß 
die Sache in unſeren Tagen nicht weiter gehe, und daß die Gemüther ſich bei 
Dem beruhigen, was ihnen von der Vergangenheit übrig blieb. — Wenn es 
ſich beſtätigte, was mehrfach verſichert wird, und was in Preußiſchen Blättern, z. 
B. dem Rheiniſchen Beobachter, bereits angedeutet war, daß nämlich die Jeſuiten 
zu Tarnow in Galizien bei dem großen Polniſchen Verſchwörungswerke betheiligt 
waren, fo durfte dies ein weſentliches Hinderniß für ihre hieſigen Plane bilden. 

Von der galiziſchen Grenze, den 19. Februar. Die neueſten Nach“ 
richten aus Galizien und der Hauptſtadt Lemberg, ſchreibt die Bresl. Z., melden 
leider, daß auch dort der Communismus als Deckmantel, um die Maſſen zu revo⸗ 
lutionairen Unternehmungen zu verleiten, hat dienen müſſen und bereits zu verbre— 
cheriſchen Handlungen geführt hat. Während es notoriſch iſt, daß der Wohlſtand 
Galiziens ſeit Jahren bedeutend gehoben und die ganze Welt weiß, daß der Kern 
der Galiziſchen Bevölkerung jede Unternehmung, welche die dort erſt im Entſte⸗ 
hen begriffene induſtrielle Bewegung hemmen müßte, verabſcheut, während die 
Regierung und an ihrer Spitze der Erzherzog Ferdinand von Eſte in den letzten 
Jahren die für das Land erſprießlichſten Reformen ins Leben rief, wird das ganze 
Land ganz unverhofft durch die Nachrichten erſchreckt, daß plötzlich Arretirungen in 
den meiſten Kreiſen vorgenommen, ja daß in der Hauptſtadt ſelbſt einige Tollköpfe 
von der Raſerei einer Veränderung der Dinge ergriffen und in Folge deſſen feſt⸗ 
genommen wurden. Frevelhafte Plakate wurden an dem Regierungspalaſte auge⸗ 
heftet gefunden, und die ganze Stadt am 16ten, 17ten und 18ten durch militä⸗ 
riſche Maßregeln in Allarm geſetzt. Man giebt die Zahl der in Lemberg arretir⸗ 
ten Individuen auf 18 an. In Bochnia ſind ſeit 14 Tagen gegen 60 — 80 
Staatsgefangene eingebracht worden. Die dortige philophiſche Anſtalt wurde 
aufgehoben und die Studirenden entlaſſen. Die Revolutionäre ſind meiſtens 
Edelleute, junge Militärs, Studenten und unwiſſende Diener reicher Edelleute. 
Leider zeigt ſich bei dieſer neueſten Bewegung, daß die Polniſche Jugend von ſehr 
beunruhigendem Geiſte angeſteckt iſt, ſie ſcheint das Beiſpiel der Ungariſchen Zus 
raten nachahmen zu wollen. — Unterdeſſen leidet der Verkehr nach allen Seiten 
und die herrſchende Theuerung vermehrt die ſchwierige Lage der Regierungen. 

Freie Stadt Krakau. 

Bereits ſeit einiger Zeit bemerkte man zu Krakau eine dumpfe Bewegung 
unter den bekannten Anhäugern der revolutionairen Partei, unter den jun— 
gen Leuten, ſelbſt von höherem Stande, und einer großen Zahl von Individuen 
aus der niederen Volksklaſſe. Dieſe Bewegung nahm von Tag zu Tag an Stärke 
zu; Niemand zweifelte mehr, daß irgend ein Schlag in Krakau vorbereitet werde, 
welcher den Revolutionairs in den angrenzenden Provinzen als Signal dienen ſollte, 
deren Zuſammenhang mit den Revolutionsmännern in Krakau aus den 
Ausſagen, die man bereits in Galizien und im Großherzogthum Poſen ge⸗ 
ſammelt hatte, ſonnenklar hervorging. — Die rechtlichen Leute, diejenigen, die 
einiges Vermögen in Krakau beſaßen, wagten es kaum mehr, ſich zu zeigen, aus 
Furcht, daß gegen fie die erſten Attentate verübt werden würden. Selbſt die Bes 
hörden und die Angeſtellten wurden durch die Drohungen eingeſchüchtert, welche 
von Judividuen, die durch ihre revolutionairen Geſinnungen bekannt waren, öf⸗ 
fentlich ausgeſtoßen und direkt an ſie gerichtet wurden, daß gegen ſie die Rache des 
Volks ſich kehren würde, wenn fie es wagen ſollten, Widerſtand zu leiſteen, oder 
zu Maßregeln zur Verhinderung der vorbereiteten Bewegungen die Hand zu bieten. 
— Dieſer Zuſtand der Diuge verbreitete einen paniſchen Schrecken in der ganzen 
Stadt und lähmte ſogar die Thätigkeit der Regierung von Krakau, welche ſich über 
die Unzulänglichkeit ihrer Mittel zur Unterdrückung des Komplottes nicht täuſchen 
konnte. — Die Reſidenten der Schutzmächte zu Krakau erhielten unlängft die be⸗ 
ſtimmte Anzeige, daß zwei Häupter der Polniſchen revolutonairen 
Partei in Krakau verſteckt ſeien, um ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen 
welche zwiſchen den 20. Februar und den letzten Tagen des Carnevals ausbrechen 
ſollte; daß alle jungen Leute in Krakau, ſelbſt diejenigen, die den vornehmſten 
Familien angehören, Aufforderung erhalten hatten, ſich bereit zu halten, um auf 
das erſte Signal ſich den Häuptern der Revolution, welche hervortreten würden, 
anzuſchließen, während man zu gleicher Zeit diejenigen, welche dieſem Aufruf keine 
Folge leiſten würden, mit Schmach, und diejenigen, die es wagen ſollten, den 
Behörden Nachricht hiervon zu geben, mit dem Tode bedrohte. — So beſtimmte 
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und in ſo hohem Grade beunruhigende Daten geſtatteten den Reſidenten der Schutz⸗ 
mächte nicht länger, ruhige Zuſchauer deſſen, was unter ihren Augen vorging und 
ſich für eine ſehr nahe Zukunft vorbereitete, zu bleiben. — Sie wandten ich dem 
nach an den Senat von Krakau mit der Anfrage, ob er feine eigenen Kräfte für 
zureichend halte, um der revolutiouairen Bewegung, die ſich imminent zeigte, zu 
begegnen, die öffentliche Sicherheit und die geſetzliche Ordnung aufrecht au erhal- 
ten, und das Eigenthum und das Leben der Bewohner Krakan's zu ſchützen. — 
Auf die Erklärung des Senats, daß er hierzu die Mittel nicht beſitze, und demzu⸗ 
folge es den Schutzmächten überlaſſen müſſe, diejenigen Maßregeln, die ihnen 
hierzu am zweckdleulichſten ſcheinen dürften, zu ergreifen, forderten die Repräſen⸗ 
Janten der drei Schutzmächte den kommandirenden General der K. K. Truppen zu 
Podgorze, gegenüber von Krakau, als den zunächſt gelegenen Poſten, zuvör⸗ 
derſt auf, ſich in Bereitſchaft zu halten, und dann mit einer hinlänglichen Trup⸗ 
penmacht, um für jeden Fall bei der Hand zu ſein, in die Stadt einzurücken, da 
der Eisgang der Weichſel jede Verbindung zwiſchen beiden Ufern für mehrere Tage 
zu unterbrechen drohte. — Demzufolge find (wie bereits gemeldet) am 18. Fe⸗ 
bruar ein Bataillon des K. K. Infanterie-Negiments Graf Nugent, ein und eine 
halbe Schwadron Kavallerie und eine halbe Batterie Feldgeſchütz in Krakau ein⸗ 
gerückt und haben daſelbſt die Haupt⸗Wachtpoſten beſetzt. — Eine Deputation 
des Senats und der Buͤrgerſchaft von Krakau verfügte ſich unmittelbar darauf zu 
dem kommandirenden General der K. K. Truppen, um demſelben den tiefgefühl⸗ 
ten Dank des Senats und der Bürgerſchaft für die, in einem jo drangvollen Au 
genblicke, geleiſtete Hülfe zu erkennen zu geben. (Wiener 3) 


Frankreich. 


Paris den 20. Febr. Die Budgets-Kommiſſion der Deputirten-Kammer 
hat geſtern die von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verlangten 
Summen von 10,000 Fr. zur Erhöhung des Gehalts des Franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters zu Neapel, von 5000 Fr. zur Verlegung des Konſulats von Mazatlan nach 
Tampico, von 1000 Fr. zur Erhöhung des Gehalts des Geſandtſchaſts „Kanz⸗ 
lers zu Hamburg und die nöthigen Fonds zur Errichtung eines Konſulats zu Kal⸗ 
kutta, eines anderen auf den Sandwichs-Inſeln und eines dritten zu Chriſtia⸗ 
nia bewilligt. 

Eine Königliche Verordnung vom 28. Januar befiehlt die Bekanntmachung 
des am 29. Mai 1845 zwiſchen Frankreich und Großbrittanien abgeſchloſſenen 
Vertrages zur Unterdrückung des Stklaveuhandels. ; on ö 

Der Kriegs⸗Miniſter hat mittelſt Tagesbefehls die Infauterie⸗Regimenter, 
welche die Garniſon von Paris bilden, aufgefordert, 60 Freiwillige zur Verſtär⸗ 
kung der Infanterie des Heeres in Afrika zu liefern. l 
Der Sud de Marſeille vom 14. Febr. bringt in einem Supplement Nachrich⸗ 
ten aus Algerien, welche mit dem am 10. Febr. von Algier abgegangenen 
Dampfſchiff Amſterdam angelangt ſind. Nach von zwei Seiten eingelaufenen Be⸗ 
richten hatte Abd⸗el-Kader in die öſtlichen Provinzen zu kommen verſucht. Er war 
bis Buſada gelangt, hatte aber keine günſtige Aufnahme gefunden und befand ſich 
zuletzt bei den Fliſſa. Marſchall Bugeaud und General Bedeau Wwarſchirten auf 
Hamza, um dem Emir den Rückzug abzuſchneiden. Ueber Ben Salem war ein 
großer Vortheil erfochten worden, wobei die Franzoſen 600 Flinten, viel Lebens- 
mittel ꝛc. und 2500 Stück Vieh erbeutet hatten. i 1 

Außer der „Belle Poule“ ſollen binnen kurzem noch zwei andere Fregatten, 
die „Armide“ und „Reine Blanche“, nach Bourbon abgehen und Truppen zu 
Verſtärkungen der Garniſon dieſer Inſel dorthinbringen. Das Linienſchiff „Ju⸗ 
piter“, welches an der Expedition gegen Madagaskar theilnehmen ſollte, wird 
nun, da dieſes Unternehmen nach Berichten aus Toulon vom 15ten wirlich auf⸗ 
gegeben iſt, nach dem Mittelmeere geſchickt werden, um das Schiff „Diadem“ ab⸗ 
zulöſen, welches genöthigt iſt, wegen Havarie nach Toulon zurückzukehren. 

Die Gazette de France behauptet, die Linke und das linke Centrum wäe 
ren in ſolcher Auflöͤſung begriffen, daß Herr Thiers eine Geſandtſchaft anzuneh⸗ 
men im Begriff ſtehe. Herr A. Cohn hat in einer Audienz dem Könige eine Dank⸗ 
Adreſſe der Juden von Algier für den ihnen gewährten Schutz überreicht. 

Die Franzöſiſchen Renten neigten ſich geſtern an der Boͤrſe gleich anfangs 
zum Sinken und dieſe Bewegung machte von 2 Uhr an raſche Fortſchritte, in 
Folge des Gerüchts, daß der Regierung neuere ſehr ungünſtige Meldungen aus 
Algerien auf telegraphiſchem Wege zugekommen ſeien. Es hieß, Abd el Kader 
ſei zu Fonduck, welches nur drei Lieues von Algier entfernt iſt, erſchienen; die 
Einwohner Algiers ſeien in Beſtürzung; die Bewachung der Stadt der National- 
Garde anvertraut, die in aller Eile bewaffneten Militair⸗Sträflinge ſeien ſofort 
ausgerückt, um ſich der Invaſion Abd el Kader's zu widerſetzen. 

Die meiften Pariſer Blätter enthalten heute Bemerkungen über den Spaniſchen 

iniſterwechſel, aber mit wenigen Ausnahmen beſtehen dieſe nur aus einer Anz 
gabe der auf die Bildung des neuen Kabinets bezüglichen Verhandlungen und aus 
hauptſächlich den Spaniſchen Journalen entlehnten Muthmaßungen über die Ur⸗ 
ſachen, welche zu der Entlaſſung des General Narvaez geführt. Hierüber lau⸗ 
ten die Anſichten jedoch jo verſchieden, daß id kein entſchiedenes Urtheil über ihre 
Richtigkeit bilden laßt. a 

Auf den verſchiedenen Maskenbällen, die am letzten Sonnabend und Sonn⸗ 
tag in Paris ſtattfanden, ſind nicht weniger als 317 Individuen verhaftet wor⸗ 

n, die Einen wegen Diebſtahls, die Anderen, und zwar der größere Theil, 
wegen unanſtändigen Tanzens. 


Paris den 20. Febr. Abends. Die Notirung der Rente hat heute wieder 
etwas angezogen; die 5pCt. Rente iſt um 15, die 3pGt. um 20 Centimes geſtie⸗ 
gen; man hattte ſich in Bezug auf den Stand der Dinge in Algerien etwas mehr 
beruhigt; noch find die aus Afrika angelangten offiziellen Nachrichten nicht pu⸗ 
blizirt worden; — Eiſenbahnaktien ſind gegen baar etwas gewichen im Preis; 
auf Zeit waren ſie beſſer gehalten. a 

Die „Debats“ erklären, ſie hätten keine Nachricht aus Algier erhalten welche 
die Angabe beſtätige, Abd el Kader ſei ganz in der Nähe und ſo zu ſagen vor 
den Thoren Algier's erſchienen. Dem General Cavaig nac ſoll es gelungen fein 
ſich der Daira des Emirs zu bemächtigen. Man iſt ſehr geſpannt zu erfahren, 
was an dieſer Meldung Wahres iſt. 

Die Deputirtenkammer hat heute einen Geſetzvorſchlag, die Vollendung meh: 
rerer Kanäle betreffend, mit 196 Stimmen gegen 42 angenommen. Der Bericht 
über die geheimen Fonds wurde verleſen; die Commiſſion trägt auf Bewilligung 
der begehrten Million an. 

Spanien. 

Die Gaceta enthält folgendes Dekret: „Da ich für gut befunden habe, durch 
ein Dekret von geſtern (dem 11ten) die Entlaſſung des Präſidenten des Raths 
der Miniſter, Herzogs von Valenzia, anzunehmen, ſo befehle Ich, daß die Tit. 
Mayans, Armero, Mon und Pidal nicht länger ihre reſp. Miniſterien behalten 
ſollen und erkläre mich für ſehr zufrieden wit ihren geleiſteten Dienſten. Palaſt, 
den 12. Febr. 1846. — Unterzeichnet von der Königin. — Der Minifter- 
Präſident, Marquis von Miraflores.“ 

Die erſte Verordnung des Cabinets Miraflores beſtimmt, daß aus Zeitopera⸗ 
tionen in Fondsgeſchaͤften kein Civilanſpruch erwächſt, auch keine Klage auf Abs 
lieferung der gekanften Papiere angenommen werden ſoll. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 18 Februar. Trotz der finſtern Gerüchte, welche hin und 
wieder von Unruhen im Poſenſchen und andern Theilen Preußens auftauchen, geben. 
wir uns doch unbeſorgt den Freuden des diesmal ſehr glänzenden Carnevals hin 
— Fürſt Jablanowski, Oberkammerherr und Präſes der heraldiſchen Kommif- 
ſion, it auf feinen Gütern im 60ſten Jahre feines Alters, geſtorben. — Die 
vorjährige Zählung der Bewohner Warſchaus ergab folgendes Reſultat: Es betrug 
überhaupt die Einwohnerzahl 156,078 Seelen und zwar 75,822 Mannsperſo- 
nen, 75,256 weibl. Geſchlechts; geboren waren 3402 Kuaben, 3406 Mäd⸗ 
chen; geſtorben 2215 männlichen, 2022 weibl. Geſchlechts; zugezogen waren 
3462 Männer, 4530 weibl. Geſchlechts; verlaſſen hatten Warſchau 424 Män⸗ 
ner, 319 Frauen, und 314 waren zum Militair ausgehoben. Gegen voriges 
Jahr war die Einwohnerzahl um 9636 Seelen geſtiegen. Griechiſchen Glaubens 
find 894 männl., 573 weibl. Bewohner Warſchau's *); katholiſchen 51,705 
männlichen, 55,352 weibl. Geſchlechts; evangeliſchen 5309 Männer, 4893 
Frauenzimmer. Juden waren überhaupt 43,818 Seelen. — Zum Denkmal des 
Fabeldichters Krylow ſind ſchon über 20,000 Silber⸗Rubel geſammelt worden; 
mit dem Kollektiren für Deutſche Dichter geht es nicht ſo ſchnell. Durch Niſch— 
neinowgorod iſt im Januar ein Transport mit Gold aus Sibirien, 752 Pud an 
Gewicht, durchgegangen — eine ungeheure Summe von eirca 2,200,000 Du⸗ 
katen. (Bresl. Ztg.) 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Profeſſor v. Klöber in Berlin hat von dem Könige den Auftrag erhal⸗ 
ten, für die Kirche zu Wittenberg, in welcher Luther und Melanchthon begraben lie⸗ 
gen, ein Bild zu malen. Dieſes Bild, auf welchem die beiden Reformatoren 
dargeſtellt werden, ſoll ſeine Stelle über dem Eingang der Kirche finden Für 
die Kunſt wird daſſelbe deshalb von beſonderem Intereſſe ſein, indem der Verſuch 
gemacht werden wird, daſſelbe, um es vor den Einfluͤſſen der Witterung zu ſchüz⸗ 
zen, auf Lava⸗Erde zu malen und einzubrennen. 

In No. 31. der Königl. privilegirten Berliniſchen Zeitung lieſt man folgende 
beſcheidene Bitte: „Eine wohllöblihe Direktion des Königftädtifchen Theaters 
wird ergebenſt erſucht, zu Vorſtellungen, in denen Pagen auftreten, beleibtere In⸗ 
dioiduen zu nehmen. Bei der am 4. d. M. ſtattgefundenen Aufführung der Oper 
Cenerentola fiel der gänzliche Mangel an abgerundeten Körperformen der auftre⸗ 
tenden Pagen ſehr unangenehm in's Auge. M. F. P. J. G. S. J. D.“ 

Mit dem Kommunismus, dem in den Vereinigten Staaten kein Menſch Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt, will es dort gleichwohl gar nicht vorwärts. Schon 
früher find mehre ſolche Gemeinſchaften in Zank und Streit auseinander geganz 
gen, und im November hat ſich nun auch das Phalanſtere, welches die Fourieri⸗ 
ſten in der Nähe von Wheeling am Ohio gegründet, wieder aufgelöft. Dafür 
find nun aber im September die deutſchen „Social-Reformer“ in New-Pork auf? 
aufgetreten, deren Hauptſprecher und Leiter ein gewiſſer Fröhlich iſt, der ſehr 
ſchwülſtige und ſalbungsreiche Proklamationen in die Welt ausgehen läßt. Ein 
kleines Häuflein hat ſich um ihn geſchaart, das mit ihm dahin ſtrebt, die ganze 
civiliſirte Erde zu einem „unzerreißlichen Bunde der Freiheit“ zu machen. Man 
trifft auf der Reife um die Welt doch überall recht komiſche Käuze. 

Der „Herz⸗Maria⸗Verein“ in Schweidnitz iſt endlich durch einen ſehr bez 
ſtimmten Befehl der hohen Staats:Behörde vergangene Woche in allem Ernſt für 
immer aufgehoben worden. 


) Dieſe geringe Zahl liefert eben keinen Beweis für den icenen Gräciſi⸗ 
rungs⸗ Eifer in Polen! f verſchricenen 
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(Die letzte Herenverbrennung in Deutſchland.) Der Halliſche 
Courrier enthält folgende Mittheilung: Durch die Deutſchen Zeitblätter fliegt die 
Kunde von einer Feier auf dem Brocken zum Gedächtniß der letzten Hexenverbren⸗ 
nung. Der Halliſche Courier hat das Näherrrecht und die Näherpflicht, über die 
letzte Herenverbrennung in Deutſchland Aufſchlüſſe zu geben. Thomaſius und 
Semler haben in Halle gelehrt, und von hier aus Hexen, Beſeſſene, Teufelsbünd⸗ 
ner und den Teufel ſelbſt — vertrieben. Alle Unholden findea ſich nur dort, wo 
ſie geglaubt werden, ſonſt nirgends. Damit iſt unſer Sprichwort einverſtanden, 
wenn es warnt: „den Teufel nicht an die Wand zu malen.“ Maler geben ſich 
nicht mehr mit dem Gott ſei bei uns! ab; die Pinſel liegen, hin und wieder nur 
noch, auf verolmten Lehrſtühlen. Aber an den Nachwehen der Hexenverfolgung 
leiden wir noch jetzt. Durch Papſt Innocenz des VIII. Herenbulle von 1484 iſt 
das ſaubere Förſchelverfahren (Inquiſitionsprozeß) aufgekommen, ſchaltet noch im 
peinlichen Recht und will der Vernunft und Gerechtigkeit nicht weichen. So müſ⸗ 
fen wir wenigſtens das Jahrhundertfeſt der letzten Herenverbrennung in Deutſch⸗ 
land feierlich begehen, und am Geeignetſten auf dem Brocken. Es fällt aber nicht 
in das laufende Jahr, kommt erſt drei Jahre ſpäter, und der Einſiedler von der 
Rothenburg auf dem Aſenberge hat die Mittheilung falſch verſtanden. Auch gut! 
Da haben wir Zeit zum Ueberlegen. Kommt Zeit, kommt Rath und mit ihm 
That. Das Jahr 1849 bringt uns mit dem 21. Juni den letzten Herentag. 
Bis dahin wird ſich die Liebleſerei an neuen Mordgeſchichten wohl noch nicht ver— 
loren haben, mithin wäre neu aufzulegen: „Chriſtliche Anred, nächſt dem Schei— 
„terhafen, worauf der Leichnam Mariä Renatä, einer durchs Schwerdt hingerich⸗ 
„teten Zauberin den 21. Juni 1749 außer der Stadt Wirtzburg verbrennet wor⸗ 
„den, an ein zahlreich verſammeltes Volk gethan, und aus gnädigſtem Befehl einer 
„hohen Obrigkeit in öffentlichen Druck gegeben von P. Georg Gaar, aus der Ge— 
„ſellſchaft Jeſu. Wirtzburg, gedruckt bei Mario Antonio Engmann, Hofbuch— 
„drucker.“ 4 Blatt. 2 Bogen. Die arme Maria Renata, ſelbſt eine Nonne, 
war beſchuldigt, fünf Nonnen und einer Laienſchweſter, jeder mehrere Teufel in 
den Leib gezaubert zu haben. Das iſt das Sprichwort: „von des Kloſters Heim⸗ 
lichkeit“, was Agricola, der 750 Sprichwörter erklären wollte, aber nur 749 
erklärte, wohlweislich ausließ. Freiburg a. d. Unftrut, 7. Februar 1846. 

Friedrich Ludwig Jahn. 

Im Stuttgarter Tagblatt erzählt Jemand: „Meine drei Töchter waren ſechs⸗ 
zehn, fünfzehn und vierzehn Jahre alt. An einem Winterabend zierten ſie einen 
Ball, den die Muſeumsgeſellſchaft veranſtaltet hatte. Ich trat in den Saal, 
meine Töchter tanzten und zogen Aller Blicke auf ſich. Ich näherte mich dem 
Kamin; ein Mann von ernſter Geſichtsbildung ſtand früher da und verlor meine 
Töchter nicht aus den Augen. — „Mein Herr, kennen Sie dieſe drei hübſchen 
Mädchen?“ fragte er mich. Ich hätte ihm fagen ſollen, daß ich ihr Vater, aber 
ich unterließ dies, ich weiß ſelbſt nicht warum; ich antwortete: „Ich glaube, daß 
es drei Schweſtern find.” — „Das glaube ich auch“, erwiederte er, „ſeit gerau⸗ 


ben, ohne ſich einen Augenblick Ruhe zu gönnen. Und — ſetzte der Mann kalt 
hinzu — in drei Jahren wird von dieſen drei Mädchen keines mehr 
leben.“ Der Unglücksbote, der ein Schüler des berühmten Dr. K. war, hatte 
wahr geſprochen. Drei Jahre darauf hatte ich keine Kinder mehr. 


— — 


Handelsbericht aus Stettin vom 23. Februar. — Getreide im 
Allgemeinen ſtille und nur ſehr wenig oder gar keine Kauflust dafür ſichtbar. 
Namentlich zeigt ſich dies auf eine anhaltende Weiſe bei Weizen, worin auch 
ſeit Freitag nichts von einigem Belang gemacht iſt. Preiſe ganz nominell, wie 
zuletzt gemeldet. — Roggen hat ſich wieder ein wenig gebeſſert und auf Lieſe⸗ 
rung im Frühjahr 51 Rthlr. bedungen, wozu aber für den Augenblick kaum 
noch anzubringen ſeyn möchte. In loco bleibt 53 à 54 Rihlr. gefordert, was 
nur bei einzelnem kleinen Bedarf zu machen iſt. — Gerſte, 105/106 Pfund 
gr. Oderbruch und 106/108 Pfd. gr. Pomm. zu 384 Rthlr. auf Lieferung zu 
haben, aber nicht dazu verkäuflich. — Hafer, Pomm. in loco 31 3 32 Rthlr., 
auf Lief. 32 Rihlr. gefordert. — Erbſen, vom Boden kleine 52 a 54 Kthlr., 
große 60 Rthlr. 

Land markt vom 21. Februar: 


Erbſen. 


Weizen Roggen. Gerſte. Hafer. 
Zufuhren 28 16 8 4 2 Winfp. 
Preiſe 64 a 68 50 à 52 37 à 39 27 à 29 50 à 541 Rilr. 


Saamen aller Art unverändert. Nur Rigaer Säe⸗Leinſaamen wird ein 
wenig höher gehalten, auf 133 Rthlr., Pernauer u. Mem. wie letzt gemeldet. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 20 — 194 Das Mehrſte iſt in 
den letzten Tagen zu 194 3, Einzelnes auch zu 194 5 verkauft. Auf Frühjahrs⸗ 
Lief. 19 18 28 bezahlt. 

Fettwaaren. Rüböl bleibt gedrückt, in loco zu 113 Rthlr. zu haben, per 
Sept. / Okt. 113 Rihlr. zuletzt bezahlt. — Leinöl in loco 104 Rthlr., auf Liefer. 
10% à 4 Kthlr. gefordert. — Hanföl unverſteuert 94 Rıplr. — Palmöl 124 4 
13 Rthlr. — Baumöl, Gallipoli 14 Rthl., Span. 134 Rtlr. unverſteuert. — 
Thran, Südſce- feſter, 9 Rthlr. bezahlt, auf 94 Rihlr. gehalten. — Andere 
Gattungen wie letzt gemeldet. 


A— — —2—ͤ—e—88 i— — — — —— 


err. 

Die ſtark beſuchte große Vorſtellung im Soullierſchen Circus am letzten 
Mittwoch muß als eine in jeder Hinſicht gelungene bezeichnet werden, indem die⸗ 
ſelbe nicht nur die größte Mannigfaltigkeit darbot, da alle zahlreichen Kräfte 
der Geſellſchaft an dieſem Abend thätig waren, ſondern auch alle Produktionen 
mit der größten Kunſtfertigkeit ausgeführt wurden und ohne Ausnahme vollſtän⸗ 
dig gelangen. Mußten wir über die Kühnheit einzelner Reiter, deren Namen 
uns unbekannt ſind, ſtaunen, ſo bewunderten wir mit gleichem Grunde die Ge⸗ 
wandtheit Anderer, die in Stellung und Bewegung einen ſolchen Grad von Gra⸗ 
zie an den Tag legten, daß das Publikum ihnen einen ununterbrochenen Applaus 
zollte. Wir erwähnen hier nur der ſchön ausgeführten Quadrille von 4 Herren 
und 4 Damen, der plaſtiſchen Darſtellungen der beiden Jünglinge zu Pferde, des 


letzten großen Tuͤrkenkampfes, fo wie der meiſterhaſten gymnaſtiſchen Uebungen 


der HH. Lee und Stafford. Die beiden Clowns waren an dieſem Abend 


mer Zeit hab' ich ſie beobachtet, und bemerkt, daß ſie drei Stunden getanzt ha⸗ 


fallen. 


höchſt ergötzlich und erregten allgemeine Heiterkeit, ohne in Trivialitäten zu ver⸗ 
G. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 27. Februar 7te Gaſtdarſtellung des 
Fräul. E. Babnigg: Zum Erſtenmal: Hans 
Heiling; romantiſche Oper in 3 Akten, nebſt einem 
Vorſpiele von Eduard Devrient, Muſik von Heinr. 
Marſchner. (Königin der Erdgeiſter: Fräul. Emma 
Babnigg.) 


Bei G. Mayer in Leipzig iſt erſchienen und bei 
J. J. Heine in Poſen zu haben: 


Politiſcher Katechismus f. Preußen. 


Alphabetiſche Zuſammenſtellung aller dem Preußiſchen 
Staatsbürger nach der Verfaſſung und Geſetzgebung 
feines Landes zuſtehenden Rechte, in Bezug auf Frei⸗ 
heit der Perſon, des Eigenthums, des Gewerbes u. 
Verkehrs ꝛc., bearbeitet von Marquardt. 
Preis cartonn. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Indem das betreffende Publikum auf die Verord⸗ 
nung der Königl. Regierung vom 19. December 1838 
(Amtsblatt pro 1839 No. 1. Seite 4.) auſmerkſam 
gemacht wird, wornach Niemand ohne vorher ers 
langte Erlaubniß Bauten an oder in öffentlichen 
Flüſſen bei einer Strafe von 10 bis 50 Rthlr. vor⸗ 
nehmen darf, wird gleichzeitig hiermit verordnet, daß 
eine Strafe von 1 bis 5 Rthlr. gegen diejenigen feſt⸗ 
geſetzt werden wird, welcht das Flußbett der Warthe 
durch Hineinwerfen von Schutt, Müll, Erde und 
dergleichen verunreinigen oder beengen. 

Poſen, den 16. Januar 1846. 

Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


An n o n e . 
Die hieſige Kantor» und Schächterſtelle, mit welcher 
ein firirtes Gehalt von 250 Rthlr. ohne Neben- Ars 


cidentien verbunden ift, ſoll fofort beſetzt werden. 
Qualiſicirte Subjekte, die ſich hierzu für befähigt 
halten, und gleichzeitig einen zeitgemäßen Gottes⸗ 
dienſt zu leiten fi für gewachſen erachten, können 
ſich fofort Behuf Ableiſtung ihrer Probe an den un⸗ 
terzeichneten Vorſtand wenden. 
Lublinitz, den 23. Februar 1846. 
Der Vorſtand der Gemeinde. 


Gas⸗Aether 


iſt in der Deſtillation Breiteſtraße No. 29. in zwei 
ſehr verbeſſerten Auflagen vorräthig und wird nur 
das richtige Pfund No. I. (ganz geruchfrei), 
a 42 Sgr. und No. 2. geruchloſer als früher, a 4 
Sgr. verkauft. 

Ein hochverehrtes Publikum bitte ich, von der 
Güte meines Gasäthers ſich gefälligſt überzeugen zu 
wollen. F. G. Elwanger. 


Ich erlaube mir hiermit die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich mich hier als Zimmermeiſter niedergelaſſen 
habe. Meine Wohnung iſt St. Adalbert No. 5. 

Poſen, den 24. Februar 1846. 

Theodor Blech. 


f Im Roſenfeldſchen Hauſe Breiteſtraße No. 12. 
iſt vom Iften April c. ein Laden, auch eine Moh- 
nung zu miethen. 


In dem neu erbauten Haufe Gerberſtraße No. 47. 
ift vom Iſten April ab eine Parterre-Wohnung von 
3 Stuben nebſt Küche und Zubehör zu vermiethen. 


Das hier von einem hochgeehrten Publikum 
ſchon längſt gewünſchte Berliner Weiß-Bier 
iſt jetzt zu haben beim Bierbrauer 

G. Weiß, Walliſchei. 


Friſche Holſteinſche Auſtern emz 
pfingen heute Gebr. Anderſch. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


- — 
reus. Cour 


Zins- 
Fuss. 


Den 24. Februar 1846. 
Staats-Schuldsch 


eine 3 

Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — | 874 | 874 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 964 957 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 984 
Danz. dito v. in . Daene ar 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31972 97 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11023 

dito dito dito 31 94 — 
Ostpreussische dito 35 981 — 
Pommersche Mt, 34 HI — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 985 987 
Schlesische dito 31 987977 

dito v. Staat. r 314 9614 — 
Friedrichsd'oorrr — | 1375| 135. 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — I 1144 1% 
Disconto 8 — — 51 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn .... 5 -— 1934 
dto. dto, Prior. Oblig, ... 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1741 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — 2 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — | 1163 | — 
dto. dto. Prior. Oblig, ..: 4 1001 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 943 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 971 — 
Rhein. Eisenballnn — 881 — 
dto, die. Prior. Obli g.. 4 981 — 
dto. vom Staat garant. 31 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do. do. Prior.-O bl. 4 1 
do, do. n — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und . — 116? — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. /4— 1 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — 11363 
Niedersch. Mk. v. 06. | 4 | 973 | — 

do. Priorität 4198 19% 


